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Gerd W. Hochscherf, StR

Korneliusstr. 43

41199 Mönchengladbach

Tel.: 02166 680779

gerd.w.hochscherf@t-online.de

Odenkirchen, den 2. Juli 2004
Wettbewerb ‚Unterricht innovativ’

Titel:

ProMediaSchul – Projektorientierung mit Online-Medien in Schulen
am Beispiel des Geschichtsunterrichts 

1. Revolution in Deutschland 1918/19? - Neue Medien und Offener Unterricht
Ein computerunterstütztes Unterrichtsmodell in Theorie und Praxis
2. Ernst Haeckel und seine Zeit (1834 - 1919) - Nutzung von Online Medien und Erstellung einer multimedialen Projektdatenbank
Ein fächerübergreifend-kooperierendes Projekt
(Geschichte und Biologie)
Zwei Unterrichtsprojekte im Rahmen der InfoSCHUL-Fördermaßnahme des BMBF
[http://www.infoschul.de/]

Projektleitung:

Projekt 1:Gerd W. Hochscherf 

Projekt 2: Gerd W. Hochscherf/Siegfried Hell

 Die sieben Leitfragen

1. Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag eine verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

· Hier spielt die Unterrichtsmethode eine zentrale Rolle. ‚Offener Unterricht’ bedingt eine hohe Transparenz der Problemstellungen und Lösungswege. Jedoch muss darauf geachtet werden, dass sowohl Thematik als auch Problemstellungen den sachstrukturellen Entwicklungsstand der Lerngruppe nicht überfordern. Ansonsten entwickelt sich ‚offener Unterricht’ zu einem gewaltigen Frustrationserlebnis bei SchülerInnen und Lehrer.
· Indem sich die SchülerInnen ihr Thema und den Bearbeitungsweg selbst wählen, übernehmen sie gleichzeitig Verantwortung. In der Lernausgangssituation muss deutlich werden, dass nicht jeder für sich arbeitet, sondern die Gruppe arbeitsteilig eine Thematik erarbeitet. Dies klappt aber nur, wenn die Gruppe an sich einigermaßen harmoniert. Fehlt eine gewisse Grundharmonie, ist die angewandte Unterrichtsmethode nicht geeignet.
· Die Motivation besteht in der Freiheit, auch in der Wahl der Medien. Es musste nicht jeder mit Internet und CD-ROM arbeiten, sondern die Wahl der Bearbeitungswege erfolgte nach Interessen, Fähigkeiten und der Angemessenheit  in Bezug der Problemstellungen. Dies betrifft auch die Art der Ergebnispräsentation: ein gut ausgearbeitetes Thesenpapier ist genauso sinnvoll wie eine Powerpoint-Präsentation. Frustrierend ist es, von den SchülerInnen nicht nur eine problemorientierte Aufarbeitung eines Themenkomplexes zu erwarten, sondern gleichzeitig die Einarbeitung in ein Computerprogramm, wenn sie sich nicht dazu herausgefordert fühlen.  Wichtig war und ist, dass der Lehrer bei irgendwelchen Problemen angesprochen werden kann und Hilfestellung leistet. Gerade bei Irrwegen ist das wichtig.
2. Woran erkennen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit der beteiligten Schülerinnen und Schüler?
Letztendlich geben die Ergebnisse Hinweise auf die Teamfähigkeit der SchülerInnen. Bei beiden Projekten war insgesamt so viel Material aufzuarbeiten, dass keiner alleine arbeiten konnte. Die einzelnen Gruppen mussten arbeitsteilig arbeiten und ihre Teilergebnisse zusammenführen. Die Projekte waren auf Teamarbeit angelegt. Anders formuliert: Das Anspruchsniveau und die Lösungsstrategien verlangten Arbeiten im Team. Dies wirkte sich dann auch auf die Art der Ergebnispräsentation aus, die im Team erfolgte: Die Ergebnisse wurden arbeitsteilig vorgetragen und zur Diskussion gestellt.
3. Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- und Arbeitswelt weist Ihr Projekt auf?

Im Verlauf der beiden Sequenzen haben die SchülerInnen Techniken und Kenntnisse erworben, die sich auf vielfältige Art in der Schul-; Berufs- und Alltagswelt übertragen lassen:

· Kenntnisse über Online-Datenbanken und den Umfang des Datenbestandes (GBI, Lexis Nexis);

· Recherchieren im Internet und den Online-Datenbanken, Ordnen und Bearbeiten der Suchergebnisse [systematisches Arbeiten];

· Erwerb vom Präsentationstechniken und Vortragsformen;

· Einsichten in die Notwendigkeit von Teamarbeit;

· Einsichten in die Möglichkeiten und Schwierigkeiten selbständigen Arbeitens;

· Stärkung des Problem- und Verantwortungsbewusstseins.
4. Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Es mag zwar banal klingen, aber der Lehrer legte wert auf sichtbare, vorzeigbare Ergebnisse. Es gab im Anschluss an die Sequenzen zusammenfassende Aufgaben, die einer Lernerfolgskontrolle gleichkamen:

http://www.gymnasium-odenkirchen.de/ge/off-schul2001/zusatzmaterialien.htm.

Das Haeckel-Projekt führte zum Abfassen einer Facharbeit:

http://www.gymnasium-odenkirchen.de/haeckel/geschichte/ge-facharbeit.htm. 

Die beiden Webseiten wären nicht möglich gewesen, wenn nicht fachlich qualitativ verwertbare Ergebnisse vorgelegen hätten. 

Mit anderen Worten: Das Ziel, Arbeitsergebnisse einer Unterrichtssequenz in [interaktive] Web-Präsentationen umzusetzen, kann zur ergebnisorientierten Arbeit motivieren.
5. Wie gestaltete sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrer Kollegin/Ihrem Kollegen?

Hier ist zu unterscheiden zwischen der überregionalen Zusammenarbeit im InfoSCHUL-Verbund und der schulinternen Zusammenarbeit.

Überregionale Zusammenarbeit im Verbund

Hier war es wichtig, andere Kolleginnen und Kollegen kennen zu lernen, sich auszutauschen und gemeinsame Fortbildungen zu organisieren: Projektmanagement, Arbeiten mit den Online-Datenbanken (Lexis Nexis; GBI), Einführung in die Videoproduktion. 

Eine nicht zu unterschätzende Bedeutung hatte auch der Meinungsaustausch über die Erfahrungen mit bestimmter Software ( z. B. Mediator; MindManager, Lokando), da vor allen Dingen deren Schultauglichkeit diskutiert wurde. Gerade dieser Meinungsaustausch in vielfältiger Richtung trug viel zur eigenen Kompetenzerweiterung bei. Dies war ein besonderes Markenzeichen der in dieser Form leider ausgelaufenen InfoSCHUL-Fördermaßnahme. Ohne die InfoSCHUL-Projekte sähe unser noch nicht fertiges Medienkonzept und die Netzwerkarchitektur anders, aber nicht besser aus.

Schulinterne Zusammenarbeit

Dies betrifft nur das Haeckel-Projekt, da das Revolutions-Projekt von mir alleine durchgeführt wurde. 

Hier gab es keine Probleme, da wir beide unsere Erfahrungen mit einbringen konnten und uns schon lange Jahre kennen. Die Zusammenarbeit erstreckte sich auf die Anschaffung von Hardware, die sich auf Basis des Projekts ergab,  und natürlich  auf den Softwarebereich. Hier tauschten wir uns aus und kümmerten uns gemeinsam um die Netzwerktauglichkeit in Kooperation mit der Netzwerk-AG. Schwieriger gestaltete sich die Zusammenarbeit der Kurse, aber davon soll im nächsten Punkt die Rede sein.

6. Welche Probleme bzw. Widerstände sind auf dem Weg zu Ihrem Wettbewerbsbeitrag aufgetaucht und wie haben Sie diese bewältigt?

Hier möchte ich drei Bereiche aufzeigen:

· CD-Roms im Netzwerk

Es ist nicht sinnvoll, CD-ROMs im Netzwerk via freigeschaltetem CD-ROM-Laufwerk zu verteilen. Nicht alle CD-Roms eignen sich dafür. Besser ist mit Images und  virtuellen Laufwerken zu arbeiten. Das muss noch nicht einmal Geld kosten. Hier finden Sie die nötige Hilfe: 

http://isorecorder.alexfeinman.com/isorecorder.htm 

www.daemon-tools.com 

· Kooperation der Kurse

Das Haeckel-Projekt sah vor, dass zwei Leistungskurse sich kooperativ zuarbeiten sollten und der Austausch der Ergebnisse in Projekttagen stattfinden sollte. Dieser Ergebnisaustausch kam so nicht zustande. Was zustande kam, waren 2 Plakatwände, die von Kursmitgliedern mit den Ergebnissen zusammengestellt wurden. Worin lagen und liegen die Ursachen ?

· Da die beiden Kurse in unterschiedlichen Kursschienen lagen, war ein Treffen innerhalb des normalen Unterrichts nicht möglich. So engagiert die SchülerInnen während der Unterrichtsstunden und auch Zuhause arbeiteten, so waren sie nicht imstande außerhalb des Unterrichts einen Termin zu vereinbaren. 

· Auch die geplanten Projekttage konnten nicht verwirklicht werden. Ein Versäumnis der beiden Projektleiter, die nicht nur dieses Projekt durchführten. Der eine Projektleiter ist zusätzlich der Webmaster der Schule und Netzwerkadministrator, was an zwei Nachmittagen in der Woche Präsenz in der Schule erfordert. Der andere kümmert sich um die Sammlung in der Chemie und war während des Projekts mit der Umsetzung der Sicherheitsverordnung beschäftigt, was ebenfalls sehr zeitintensiv war. 

· Das Kurssystem der differenzierten Oberstufe macht die direkte  kooperative Zusammenarbeit sehr schwer und organisatorisch aufwändig, z. B. durch Klausurtermine, Konferenzen, Elternsprechtag, Abitur und die Korrekturzeiten der Lehrer. 

· Erstellen der schulinternen Datenbank (Grundsteinlegung)
Geplant war aus den Ergebnissen eine strukturierte Lokando-Themenbank (http://www.lokando.com) zu erstellen. Diese sollte ein Muster sein für eine Gesamtschuldatenbank mit Ergebnissen aus schulinternen Projekten. Auch hier konnte das Ziel nicht erreicht werden, ausschlaggebend hierfür waren folgende Faktoren:

· Es gab mit der Software Schwierigkeiten bei der Benutzeranmeldung (Passworteingabe).

· Ausschlaggebender war aber, dass die SchülerInnen sich nicht gleichzeitig in die Bedienung einer Multimedia-Datenbank und eine neue Thematik einarbeiten wollten bzw. konnten. Für Lokando wäre eine ausführlichere Extra-Schulung notwendig gewesen, die die Lehrer aber nicht leisten konnten. Also behalf man sich mit dem Windows-Ordner-Schema, wobei nach jeder Sitzung alle Daten auf einem Wechseldatenträger gesichert wurden. So lagen letztendlich die Daten dennoch einigermaßen strukturiert vor, um aus diesen die Endergebnisse in Form von Präsentationen, kleineren Webs, Thesenpapiere und die dazugehörigen Vorträge als Word-Dokumente zu erstellen. 

Nachtrag: Inzwischen sind wir Lokando-Partnerschule. Zwei Lehrer und ein Schüler haben eine Fortbildungsveranstaltung absolviert und wir sind dabei, Lokando in unser umgestaltetes Netzwerk zu integrieren. Manches dauert eben länger, als anvisiert.

7. Worauf müsste Ihrer Meinung nach eine Kollegin/ ein Kollege besonders achten, wenn sie/er Ihr Projekt in ihrem/seinen Unterricht übertragen wollte?

Hier sollen 10 Punkte aufgelistet werden.

Punkt 01: Netzwerk

Informieren Sie sich genau, was in Ihrem Netzwerk möglich ist. Testen Sie die Programme und CD-Roms, die benötigt werden, und zwar an mehreren Rechnern und ausführlich. Das geht nicht immer in einer Freistunde. 

Bei Schwierigkeiten und speziellen Wünschen reden Sie mit ihrem Netzwerkadministrator. Aber nicht kurzfristig!

Sorgen Sie für eine klare Dateiablagestruktur und sichern Sie die Daten der Schüler, selbst wenn diese geschützte Ordner haben. Man stelle sich vor, der Server bricht zusammen... Ich persönlich mache das mit Hilfe von einem Zip-Laufwerk, welches im Netzwerk freigegeben ist. Das reicht für die meisten Projekte.

Punkt 02: Internet

Das Internet ist fast zu einem Mythos geworden. weil manche so tun, als ob ohne Internet kein sinnvoller Unterricht mehr möglich ist. Sicher es gibt viele Seiten, aber Quantität ist nicht immer Qualität. Deshalb: Erstellen Sie zu Ihrem Projekt vorab eine Linkliste, die als Ausgangspunkt dient. Natürlich kann die Liste auch vorab von SchülerInnen erstellt werden. Sie sollten diese aber sichten. Das erspart Frustrationen und legt die Basis für der Thematik/Problematik angemessene Ergebnisse.

Punkt 03: Offener Unterricht

Offener Unterricht bedeutet nicht Beliebigkeit, sondern ist offen für eigene Ideen, selbständige Planung, problemlösendes Denken und eigenverantwortliche Lösungen der SchülerInnen. Dennoch: SchülerInnen sind Lernende. Und Lernende benötigen Hilfe und Beratung. Sorgen Sie dafür, dass die Arbeitsfelder und Problemstellungen klar umrissen sind und die Daten/Ergebnisse strukturiert abgelegt werden. Und wo z. B. Irrwege gegangen werden, sollten Sie eingreifen und im Gespräch die Weichen stellen. Dies beugt auf beiden Seiten Enttäuschungen vor.

Punkt 04: Zielsetzungen des Projekts

Umreißen Sie für sich klar die Zielsetzungen. Weniger ist manchmal mehr und führt eher zu sinnvollen Ergebnissen, auf die alle stolz sind. Dies gilt gerade dann, wenn Sie wenig Erfahrung in der Anwendung der modernen Informationstechnologien haben. Vergessen Sie nicht, Ihren SchülerInnen Ihre Erwartungen und Zielsetzungen mitzuteilen

Punkt 05: Lernausgangssituation

Diese bedarf einer sorgfältigen Gestaltung, denn von ihr hängt die Gesamtplanung ab. Antizipieren Sie genau die Problemstellungen, Themenbereiche und Lösungsstrategien, die sich den SchülerInnen eröffnen. So können Sie sinnvoll das Planungsgespräch moderieren.
Punkt 06: Handapparat

Stellen Sie zum Thema einen Handapparat mit Materialien zusammen. Das erleichtert das Arbeiten. Nicht immer werden die SchülerInnen in örtlichen Bibliotheken fündig oder haben/nehmen sich die Zeit.

Punkt 07: Kein Computerzwang

Wenn SchülerInnen unbedingt nicht die modernen Informationstechnologien nutzen wollen, so lassen sie diese eben mit den 'Alt-Medien' arbeiten. Spätestens beim Abfassen des Thesenpapiers oder der Erstellen der Präsentation wird dann der Computer benutzt. Oft ist es aber auch umgekehrt: Internet und CD-ROM liefern nicht genug Informationen, so dass ergänzt werden muss. Die moderne Informationsgewinnung ist eben vielfältig!

Punk 08: PC-Kenntnisse der SchülerInnen

Nicht alle Ihrer SchülerInnen sind Pc-Freaks und PC-Gamer müssen z. B. noch lange nicht Word oder Powerpoint beherrschen. Ermitteln Sie vorher genau, welche Kenntnisse gebraucht werden und stellen Sie sich darauf ein. Dies betrifft auch die Zeitplanung. Notfalls organisieren Sie z. B. Crashkurse in Word oder Powerpoint außerhalb des eigentlichen Projekts. 

Punkt 09: Schülerhilfe

Auch wenn Sie sich noch so bemühen, an die PC-Kenntnisse und die Fertigkeiten im Umgang mit Hard- und  Software einiger Ihrer SchülerInnen werden Sie nie herankommen. Diese sind damit großgeworden. Nutzen Sie die Kenntnisse für Ihren Unterricht, denn manche Probleme lassen sich so schneller lösen. Auch das Arbeitsklima verbessert sich, wenn Ihre SchülerInnen nicht nur das Gefühl haben, ernstgenommen zu werden, sondern es tatsächlich werden.

Punkt 10: Zwischenbilanz und Präsentation

Besprechen Sie die Zwischenergebnisse entweder in den Einzelgruppen oder der Gesamtgruppe und legen Sie die Form der Ergebnis-Präsentation fest. Gerade die Ergebnispräsentation ist wichtig, da diese die Schlussbesprechung/-diskussion vorbereitet. Hier gilt: 5 ausgefeilte Powerpoint-Präsentationen können ganz schön langweilig sein. Also achten Sie auf Abwechslung. Wie wäre es mit einer Plakatwand? Oder einer Wandzeitung? Einem im Vortrag von den SchülerInnen entwickeltem Tafelbild? Manchmal reicht auch der gute alte Vortrag, unterstützt durch ein Thesenpapier. 

Die Vielfalt bringt's.

Resümee:

Die vorbereitenden und begleitenden Maßnahmen computerunterstützten Unterrichts unterscheiden sich kaum vom 'normalen' Unterricht. Hinzugekommen ist die Handhabung neuer Technologien, die aber nicht unterschätzt werden sollte.

Gymnasium Odenkirchen
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